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Gedanken zum Buch 
"Wurzeln der Umweltbewegung" 

Lutz Reichhoff; Robert Schönbrodt 

Im Verlag des Bundes demokratischer Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaftler (BdWi) und 
gefördert durch die Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt erschien das Buch "Wurzeln der 
Umweltbewegung: die ,Gesellschaft für Natur 
und Umwelt' (GNU) im Kulturbund der DDR; 
ein Beitrag zur Geschichte der ökologischen 
Bewegung in den neuen Bundesländern". 
Als Autoren zeichnen Hermann BEHRENS, Ulri
ke BENKERT, Jürgen HOPFMANN und Uwe 
MAECHLER. Mit diesem Buch wird erstmals 
nach der polit ischen Wende in der ehemaligen 
DDR der Versuch unternommen, die Geschich
te der Gesellschaft für Natur und Umwelt 
(GNU) im Kulturbund der DDR, ihre Struktur 
und Arbeitsweise sowie ihren Zerfall aufzuzei
gen. Die Autoren gehen von der Überzeugung 
aus, daß auch durch die offizielle, d . h. "sy
stemkonforme" Umweltbewegung der DDR, 
Leistungen auf dem Gebiet des Naturschutzes 
erbracht wurden, deren Ergebnisse nachhaltig 
fortwirken . Dabei werden Einschätzungen und 
Urteile vorsichtig formuliert, "da aufgrund der 
noch fehlenden historischen Distanz zum 
Umbruch in der DDR die Gefahr von Fehlurtei
len , Fehleinschätzungen und Vorurteilen, insbe
sondere im Hinblick auf die Menschen, die in 
der DDR lebten und arbeiteten, außerordentlich 
groß ist". 
Diese Betrachtungsweise vertieft HÜBLER in 
seinem Vorwort zum Buch , in dem er schreibt: 
"Wenn auch in den letzten Monaten partiell 
eine neue Nachdenklichkeit diesen Einigungs
prozeß zunehmend verunsichert und auch von 
verantwortlichen Politikern mittlerweile Fehler 
nicht mehr bestritten werden, so bleibt freilich 
festzustellen , daß ein Teil dieser Fehler schon 
nicht mehr reparabel ist. Fehler sind bei der 
Treuhand gemacht worden , Fehler sind aber 
auch gemacht worden, als 40 Jahre DDR
Geschichte beiseite geräumt wurden. Denn 

DDR-Geschichte läßt sich nicht nur über Stasi
Unterlagen der Gauck-Behörde aufarbeiten -
so wichtig dies ist - sondern sie muß auch die 
Facetten des ehemaligen DDR-Lebens erfas
sen, das sich zum Teil in anderen Bereichen 
vollzog". 
Aus der Kenntnis dieser anderen Bereiche, 
speziell die der GNU und des Institutes für 
Landschaftsforschung und Naturschutz (ILN), 
nehmen wir die Besprechung dieses Buches 
zum Anlaß, einige Erfahrungen aus den ehema
ligen Bezirken Halle und Magdeburg, dem heu
tigen Land Sachsen-Anhalt, über die offizielle 
Naturschutzarbeit zu reflektieren. Dabei stim
men wir mit GROSSER (1991) überein , wenn er 
schreibt: Der im Naturschutz Tätige 
(braucht) die Kenntnis historischer Zusammen
hänge und vorangegangener Entwicklungen 
als Hilfe zum Verständnis des Übernommenen 
oder als Schutz vor unnützer Doppelarbeit und 
vor der Wiederholung früherer Irrtümer und 
Fehler". Er braucht im eigenen Leben ein 
Selbstverständnis für sein Handeln und dessen 
Folgen, um selbstbewußt Fehler einzugestehen 
aber auch Stolz für Geleistetes zu bewahren. 
Das Buch ist in 5 Hauptkapitel gegliedert. Im 
ersten Kapitel werden Fragen zur Geschichte 
der ökologischen Bewegung in der DDR und 
den neuen Bundesländern abgehandelt. Einlei
tend stellen die Autoren heraus, daß zur Dar
stellung der nichtstaatlichen Umweltarbeit in 
der DDR neben der oppositionellen Umweltbe
wegung auch die offizielle Umweltbewegung 
der DDR berücksichtigt werden muß. Dies ist 
insbesondere auf dem Gebiet Naturschutz und 
Landschaftspflege notwendig, da aus diesen 
Tätigkeiten eine Vielzahl praktischer Ergebnis
se abzuleiten sind, wie beispielsweise die 
Erforschung und Sicherung von Gebieten und 
deren Pflege. 
Es wird weiterhin darauf verwiesen , daß die 
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Gruppen der GNU in der Wendezeit bis zur 
Volkskammerwahl im März 1990 eine große 
Rolle an den Grünen Runden Tischen spielten 
und damit maßgeblich die Übergangszeit präg
ten. Als ein Beispiel der Wirksamkeit verweisen 
wir ergänzend auf das Nationalparkprogramm 
der DDR, das in dieser Phase eingeleitet 
wurde. Die Konzeption für ein solches Pro
gramm wurde seit Jahren bzw. Jahrzehnten 
auch im Kulturbund diskutiert und konnte daher 
im Herbst 1989 schlagartig aktiviert werden. 
Weitere Betrachtungen sind dem Stand der For
schung in der alten Bundesrepublik zur ökologi
schen Bewegung in der DDR gewidmet. Dabei 
wird herausgearbeitet, daß die Forschung zu 
dieser Thematik in größerem Umfang erst 1971 
einsetzte und sich deutlich auf Fragen des 
Umweltschutzes konzentrierte Erst in der zwei
ten Hälfte der 80er Jahre treten Betrachtungen 
zum Naturschutz hinzu. Zumindest diese letzte 
Phase wird unserer Meinung nach unvollkom
men behandelt. da Formen des "Wissenschaft
leraustauschs" und des "Wissenschaftstouris
mus" nicht aufgeführt werden , die damals offizi
elle Kontakte ermöglich ten. Auch sei auf das 
1990 von RÖSLER und Mitarbeitern veröffent
lichte Buch über den Naturschutz in der DDR 
verwiesen, das durch Praktikumstätigkeit des 
Autors im Institut für Landschaftsforschung und 
Naturschutz, verbunden mit vielen Informations
möglichl~eiten bei der GNU, entstand. 
Insgesamt gewinnt man den Eindruck, daß das 
I nteresse der Naturschutzwissenschaftler und 
Mitglieder der GNU am Naturschutz der Bun
desrepublik wesentl ich größer war, als der 
Naturschutz der DDR für die Kollegen in der 
Bundesrepublik. Dies scheint sich heute auch 
durch die Tatsache zu bestätigen und fortzu
setzen, daß in den einschlägigen Naturschutz
zeitschriften Beiträge veröffentlicht werden, die 
die Ergebnisse der naturschutzfachlichen lite
ratur der ehemaligen DDR kaum zur Kenntn is 
nehmen. 
Das Kapitel zur Geschichte beschä ftigt sich 
abschließend mit Fragen nach möglichen 
zukünftigen Forschungsfragen. Für wesentl ich 
halten wir darüber hinaus folgende Fragen 
- Vergleich der Effektivität zentralstaatlicher 

und förderativer Organisation des Natur- und 
Umweltschutzes, insbesondere hinsichtlich 
der Vereinheit lichung rechtlicher Bestimmun
gen, behördlicher Strukturen und methodi
scher Lösungsansätze sowie der Datenerfas
sung und des Datenaustausches. 
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- Aufarbeitung der Leistungen der Umweltwis
senschaften der ehemaligen DDR zur Erhal
tung und Anwendung vorliegender Erkennt
nisse, was z. B. auf dem Gebiet der Natur
schutzforschung , resultierend aus der Auflö
sung des Instituts für Landschaftsforschung 
und Naturschutz, von großer Bedeutung 
wäre. 

- Analyse der Motivationen für eine Umweltar
beit des einzelnen, gerade vor dem Hinter
grund des dramatischen Rückgangs des 
persönlichen Engagements für Naturschutz 
und Landschaftspflege in den neuen Bun
desländern. 

Das zweite Hauptkapitel befaßt sich mit der 
Geschichte, Struktur und Arbeitsweise der 
Gesellschaft für Natur und Umwelt im Kultur
bund der DDR (GNU). Es ist insbesondere der 
Entwicklung des ehrenamtlichen Naturschutzes 
im Kulturbund Ostdeutschlands ab Ende der 
40er Jahre gewidmet und stellt dabei die Be
züge zum und das Zusammenwirken mit dem 
staatlichen Naturschutz vor . Freiräume und 
Beschränkungen, Erfolge und mühsame Weg
strecken werden deutlich . 
Nach dem Kriegsende wirkten Naturschützer in 
bürgerlichen Naturschutz- und Heimatvereinen, 
bis sie durch eine Verordnung der Deutschen 
Wirtschaftskommission vom 12. 01. 1949 in 
demokratischen Massenorganisationen zentra
lisiert wurden. "Das bürgerliche Vereinswesen 
hörte formal auf zu existieren". Dem Kulturbund 
zur demokratischen Erneuerung Deutschlands 
wurden u. a. die lokalen naturwissenschaftli
chen sowie Heimat- und Naturschutzgruppen 
angegliedert. Schon 1950 forderten Natur- und 
Heimatfreunde Sachsens auf der "Bautzener 
Konferenz" als erste gesetzliche Maßnahme 
zum Naturschutz eine Revision des Reichs
naturschutzgesetzes von 1935. Auf der ersten 
Zentralen Tagung im November 1950 in Dres
den wurde die Forderung nach einem neuen 
Naturschutzgesetz bekräftigt und eine "Zen
trale Kommission Natur- und Heimatfreunde" 
gegründet. Am 13. 08. 1954 trat das Gesetz 
zur Erhaltung und Pflege der heimatlichen 
Natur (Naturschutzgesetz) vom 04. 08. 1954 in 
Kraft, nicht unwesentlich mitgeformt durch den 
ehrenamtlichen Naturschutz dieser Zeit. 
Wesentliche Änderungen zum Reichsnatur
sChutzgesetz werden hervorgehoben, u. a. die 
Ausdehnung der Anliegen des Naturschutzes 
neben der Pflanzen- und Tierwelt auf die 
Schutzgüter Boden, Wasser und Luft sowie die 



Wende vom rein konservierenden, statischen 
Naturschutz hin zur aktiven Pflege und Be
handlung von SChutzflächen. 
Es werden aus den Anfangsjahren der Natur
und Heimatfreunde erstaunliche Mitg lieder
entwicklungen genannt 1951 - 20500, 1954-
35100, 1958 - 45300 Personen . Viele der 
Natur- und Heimatfreunde waren von Beginn 
an im Naturschutz aktiv, leisteten eine vielfäl
tige Öffentlichkeitsarbeit und widmeten sich 
mehr und mehr dem Arten- und Biotopschutz. 
"Die Naturschutzbeauftragten klagten über 
mangelnde Resonanz bei der Verwaltung . Den 
Naturschutzbeauftragten wiederum wurde vor
geworfen, ihre Vorsch läge und Stellungnahmen 
zu einseitig und losgelöst von allen polit ischen 
und wirtschaftlichen Problemen ... zu formulie
ren". Meinungen, die bis zum heutigen Tage 
immer wieder formuliert werden. 
Nur ganze zwei Seiten widmet die Publikation 
dem Institut für Landschaftsforschung und 
Naturschutz (ILN), ehemals Institut für Landes
forschung und Naturschutz. Die Institutsgrün
dung erfolgte 1953 in Halle aus der Sektion 
Landeskultur und Naturschutz bei der Akade
mie der deutschen Landwirtschaftswissen
schaften heraus. Viele der Institutsmitarbeiter 
wirkten von Anbeginn bis zur Auflösung des 
ILN im Jahre 1991 in den Fachbereichen des 
Kulturbundes aktiv mit. Fünf überbezirkliehe 
Zweigstellen des ILN in Dessau, Dresden, 
Greifswald , Jena und Potsdam bearbeiteten 
das Gebiet der DDR, wie wir anmerken möch
ten interessanterweise bis zur Wende organisa
torisch in der alten und nun wieder gültigen 
Länderstruktur. Ergänzend ist zu erwähnen, 
daß die einzelnen Zweigstellen für ihre Berei
che jeweils eine Naturschutzzeitschrift heraus
gaben, in der sowohl der staatliche als auch 
der ehrenamtliche Naturschutz nebeneinander 
publizieren konnten . So erschienen für das 
Gebiet des heutigen Sachsen-Anhalts seit 1964 
unter dem Titel "Naturschutz und naturkundli
che Heimatforschung in den Bezirken Halle 
und Magdeburg ", seit 1980 unter dem geän
derten Titel "Naturschutzarbeit in den Bezirken 
Halle und Magdeburg" 27 Jahrgänge mit 
knapp 3 000 Seiten, ein Fundus vieler wertvoller 
Informationen über den Arten- und Flächen
schutz sowie über die Geschichte des Natur
schutzes. Wie in den vier anderen neuen 
Bundesländern wurde auch in Sachsen-Anhalt 
diese Schriftenreihe weitergeführt. Sie er
scheint ab Band 28 (1991) unter dem Titel 

"Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt" und 
wird vom Landesamt für Umweltschutz Sach
sen-Anhalt in Halle herausgegeben. Nach wie 
vor steht diese Reihe dem haupt- und ehren
amtlichen Naturschutz sowohl zur Dokumenta
tion von Ergebnissen als auch zum Meinungs
austausch sowie für Mitteilungen und Ehrungen 
offen. 
Auch der Punkt 2.1.3 des Buches "Bericht aus 
der Arbeit der Natur- und Heimatfreunde bis 
zur Gründung der GNU im Jahre 1980" bringt 
auf knappen 4 Seiten unserer Meinung nach 
nur wenige der Wurzeln der Umweltbewegung 
im Kulturbund ans Licht. Insbesondere die 
Beschreibungen der sechziger und siebziger 
Jahre lassen uns die Darstel lung des Über
gangs zur verstärkten floristischen und zoologi
schen Bestandserfassung, insbesondere in 
stärker spezialisierten Fachgruppen vermissen. 
Wer sich hierzu anhand eines Beispiels ein
gehender informieren möchte, dem empfehlen 
wir unter MÜLLER 1993 nachzuschlagen. MÜL
LER zeigt an zwei repräsentativen Beispielen, 
der Fachgruppe Faunistik und Ökologie Staß
furt sowie dem Bezirksfachausschuß Entomolo
gie Magdeburg im Ku lturbund der DDR, d ie 
bemerkenswerten Beiträge zur entomofaunisti
sehen Forschung im Raum Magdeburg in den 
Jahren zwischen 1971 und 1993 auf. "Weil kein 
Land so viele Forscher mit der zur Breitenarbeit 
gezwungenen Faunistik beschäftigen und 
bezahlen kann, wie auf Grund der Anzahl der 
von Spezialisten zu bewältigenden Tiergruppen 
und der Vielfalt seiner Landschaften erforder
lich wären, sind wir auch heute auf die freiwi lli
ge und ellrenamtliche Hilfe vieler spezialisierter 
Liebhaber angewiesen" (MÜLLER 1993) Ähn
lich positive Einschätzungen der Basisarbeit 
unter dem Dach der Natur- und Heimatfreunde 
bzw. (seit 1980) in der Gesellschaft für Natur 
und Umwelt lassen sich für viele der Organi
sationsformen finden , die relativ frei von politi 
scher Einflußnahme und Gängelei solide wis
senschaftliche Facharbeit geleistet haben. "Ins
gesamt ist festzustellen , daß die gesellschaftli
chen Kräfte zur Lösung der Aufgaben von 
Landschaftspflege und Naturschutz in der DDR 
einen unverzichtbar großen Anteil .: " erbracht 
haben (HENTSCHEL 1989) Für die Orn itholo
gen im Kulturbund des Bezirkes Halle resü
miert LI EDEL 1990: "Wir haben keinen Grund, 
unsere bisherige Arbeit zu verstecken. Sie war 
in vielem beispielhaft. Wer das Gegenteil be
hauptet - sei es von innen, sei es von außen -, 
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hat entweder böswillige Motive oder ist von 
ignoranter Arroganz getrieben. Die Beschäf
tigung mit der Ornithologie war für viele die 
Nische, in die man sich zumindest zeitweise 
vor manchen Widrigkeiten zurückziehen konnte 
und in der oft anderweitig verwehrte Anerken
nung und Befriedigung erlangt wurde . Wir wol
len alle hoffen und dafür eintreten, daß es in 
der Zukunft nie wieder solcher Nischen 
bedarf". Wesentlich schwieriger gestaltete sich 
dagegen die Tätigkeit von Umweltschutzgrup
pen , beispielsweise der Fachgruppen für 
Stadtökologie innerhalb der GNU. Mitglieder 
dieser ArbeitSkreise wurden nicht selten durch 
staatliche Organe kriminalisiert, wenn sie mit 
Recht Mißstände anprangerten und auf 
Umweltschutzdefizite aufmerksam machten. Im 
Buch wird vermerkt : "Die GNU im Kulturbund 
der DDR wurde 1980 ,von oben' gegründet", 
u. a. mit dem Ziel, "über den klassischen Natur
schutz hinausgehende umweltpolitische Akti
vitäten zu kanalisieren und eine der westlichen 
grünen Bewegung adäquate Organisation zu 
schaffen". Dieses Ziel wurde gründlich verfehlt I 
Den im Beitrag aufgeführten Zahlen der Fach
gruppen und Mitglieder der GNU in den Bezir
ken Leipzig , Gera und Schwerin seien hier als 
Ergänzung die Übersichten der Jahre 1979 
(vor der GNU-Gründung) und 1988 für den 
ehemaligen Bezirk Halle angefügt 

Fachgebiete 1979 1988 
Fachgruppen/Mitglieder 

Allgem.naturkdl 
Fachgruppen 25/500 16/338 
Botanik/ 
Heimische Orchideen 13/187 16/205 
Dendrologie/ 
Parkpflege 10/115 25/192 
Entomologie 12/106 12/140 
Feldherpetologie -/- 7/93 
Geowissenschaften 7/86 23/302 
Höhlen- u. 
Karstforschung 4/73 8/70 
Landeskultur/ 
Naturschutz 24/387 49/800 
Mykologie 3/33 18/382 
Ornithologie/ 
Vogelschutz 27/497 28/578 
Rosen/Bonsai 2/53 15/230 
Umweltschutz/ 
Stadtökologie - /- 22/344 
Wandern/T ouristik 13/329 45/559 

Summe 140/2366 284/4233 
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Abschließend behandelt der zweite Punkt die 
Öffentlichkeitsarbeit der Natur- und Heimat
freunde und der GNU . Seit 1952 erschienen 
über den Kulturbund vor allem naturwissen
schaftlich orientierte Zeitschriften . Die über
regionalen Veröffentlichungen werden aufgeli
stet. Einige wenige regionale Publikationen wol
len wir hier ergänzen: 
- APUS, Beiträge zu einer Avifauna der Bezirke 

Halle und Magdeburg erscheint seit 1966, 
bis heute, 57 Hefte in 9 Bänden (über 
2400 S.), 

- Sonderhefte zur Orchideenverbreitung , zur 
Erfassung einheimischer Lurche und Kriech
tiere, zum Vorkommen geschützter und 
schützenswerter geowissenschaftlicher Ob
jekte, 

- diverse Landschaftspflegepläne für Kreisge-
biete und LandsChaftsschutzgebiete, 

- Rote Listen und vieles mehr. 
Weiterhin zu nennen sind unter öffentlichkeits
wirksamen Aktivitäten auch die Landschafts
tage, die für ausgewählte Landschaftsschutz
gebiete Bilanz ziehen und Empfehlungen für 
zukünftige Maßnahmen zur Nutzung, zur Pflege 
und zum Schutz geben sollten: u. a. Harz 
(1970, 1975, 1982, 1988), Kyffhäuser (1984, 
1987), Mittlere Eibe (1985, 1990), Fläming 
(1986) , Saaletal (1988), Unstrut- Trias-Land 
(1989), Dübener Heide (1990) Von fast allen 
Landschaftstagen liegen Veröffentlichungen 
vor . 
Vielen in Erinnerung und hier auch ergänzend 
genannt ist sicher noch die Plakatserie 
"Gefährdete heimische Pflanzen und Tiere ", 
erarbeitet und herausgegeben von der GNU, 
den Räten der Bezirke Halle und Magdeburg 
und dem ILN. Thematisiert wurden dabei fol
gende Organismengruppen Orchideen (1983), 
Lurche und Kriechtiere (1984), Insekten (1985), 
Frühlingsblüher (1986), Pilze (1987) und Fische 
(1988) Zensur, fehlende Finanzen, Papierkon
tingente sowie langfristige Planungen und 
Genehmigungsverfahren ließen fast Jede Veröf
fentlichung zum "Erlebnis" werden. Ein aus 
heutiger Sicht erheiterndes Beispiel für diese 
Schwierigkeiten ist der Brutvogelatlas von Halle 
und Umgebung. Die Erweiterung der geneh
migten Seitenzahl von 96 auf 136 bedurfte 
einer Ausnahmegenehmigung , um die mit einer 
Befürwortung des Mitgliedes des Rates des 
Bezirkes für Kultur beim stellvertretenden 
Minister für Kultur der DDR ersucht werden 
mußte I 



Das Dritte Hauptkapitel des Buches beschreibt 
den Zerfall der "Erbengemeinschaft" der GNU. 
Hier beschreiben die Autoren detailliert die 
wesentlichen Etappen des Zerfalls der GNU. 
Dabei gehen sie von der Aussage aus, daß die 
Wende in der DDR die GNU völlig unvorberei
tet getroffen hat. Eine Polarisierung in der GNU 
war nach unserer Meinung jedoch schon seit 
Anfang der 80er Jahre mit Gründung der Inte
ressengemeinschaften für Stadtökologie pro
grammiert. Eben diese Situation führte auch zu 
den entscheidenden Auseinandersetzungen in
nerhalb des Zentralvorstandes der GNU am 
15. 11 1989 in Berlin. Aus den Interessenge
meinschaften Stadtökologie formierte sich im 
wesentlichen die Grüne Liga. Aus der GNU tra
ten verschiedene Fachrichtungen aus und 
gründeten eigenständige eingetragene Vereine. 
Wir wollen die Entwicklung in den Bezirken 
Halle und Magdeburg detaillierter beschreiben, 
da diese differenziert verlief. Obwohl man in 
Halle bereits im Winter 1989/90 offensiv für eine 
Angliederung der GNU an den Deutschen 
Bund für Vogelschutz (später Naturschutzbund 
Deutschlands) eintrat - worüber ein mehrheit
licher Beschluß des Bezirksvorstandes und der 
Bezirksfachausschüsse gefällt wurde -, orien
tierte sich ein Teil des Bezirksvorstandes wei
terhin an der GNU. Das hatte zur Folge, daß 
die Organisation völlig zerfiel. Die lokalen Fach
gruppen traten überwiegend dem Naturschutz
bund Deutschlands (NaBu) bei. Im ehemaligen 
Bezirk Magdeburg gab es sowohl eine teil
weise Hinwendung zum NaBu als auch zum 
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutsch
lands (BUND), ein Rest der GNU tat sich zum 
Bund für Natur und Umwelt (BNU) des Landes 
Sachsen-Anhalt zusammen, erreichte jedoch 
die Fachgruppen nicht mehr. 
Die Autoren des Buches schätzen ein, daß 
wesentliche Gliederungen des Naturschutz
bundes als personelle Abspaltung von der 
GNU betrachtet werden können, wenn auch 
kein allgemeiner Übergang stattfand. Helfend 
für den Naturschutzbund trat hinzu, daß er -
personell bedingt - eine Förderung durch das 
damalige Umweltministerium der DDR erhielt. 
Er wurde strukturell und organisatorisch ent
wickelt und damals als einziger Verband im 
Osten nach § 29 Bundesnaturschutzgesetz 
anerkannt. Dies hatte dann eine finanzielle För
derung zur Folge. 
Die politiSChe Wende in der DDR, die in hohem 
Maße durch umweltpolitische Argumente getra-

gen wurde, hatte für die Verbände, wie für die 
gesamte umweltpolitische Haltung der Bevöl
kerung der ehemaligen DDR, eine nicht erwar
tete Rückwirkung. Die sich nach der Vereini
gung der bei den deutschen Staaten ent
wickelnden gesellschaftlichen Veränderungen 
in Ostdeutschland führten zu einer Abwendung 
von Umweltproblemen, was extrem geringe 
Mitgliederzahlen in den Verbänden verursacht 
und bei Meinungsumfragen die Umweltproble
matik im Stellenwert absacken ließ. Vielfach irri
tieren heute auch die konkurrierenden Ange
bote und Argumente der Verbände. Bezeich
nend ist auch ein Mangel an Führungskräften. 
Zahlreiche frühere Aktive sind in die Umwelt
verwaltungen gegangen oder haben sich zu
rückgezogen. 
Der orientierungslose Zerfall der GNU und das 
Abbrechen dieser "Traditionslinie" - bei aller 
Kritik an ihrer "systemkonformen" Haltung - hat 
bewirkt, daß auch die positiven Momente die
ser Bewegung verlorengingen. 
Das Hauptkapitel 4. "Ortstermin" ist überschrie
ben: Der ehrenamtliche Natur- und Umwelt
schutz vor und nach der "Wende" im Landkreis 
Templin der Uckermark. Größere und kleinere 
Erfolge und Probleme einer tagtäglichen Klein
arbeit auf den Gebieten des Natur- und 
Umweltschutzes werden am Fallbeispiel des 
agrarisch geprägten Landkreises Templin 
beschrieben. Die Natur- und Heimatfreunde 
resümieren , daß unter DDR-Verhältnissen bis 
kurz vor der Wende erfolgversprechender 
Natur- und Umweltschutz nicht in erster Linie 
gegen die staatlichen und politischen Organe, 
sondern nur in Kooperation mit ihnen möglich 
waren. Eine Verallgemeinerung der oft sehr 
anschaulich dargestellten Vorgänge scheint 
uns nur in einem begrenzten Umfang zulässig. 
Im Hauptkapitel 5 wird die GNU vor dem Hin
tergrund von Umweltpolitik und Umwelterzie
hung in der DDR dargestellt. Mit präziser Klar
heit wird herausgestellt, daß die Umweltpolitik 
der DDR durch den dominierenden Einfluß der 
SED geprägt und damit von der Wirtschafts
und SozialpOlitik bestimmt wurde. Damit wurde 
die Umweltpolitik als Randbedingung der 
Politökonomie betrachtet, woraus sich ihre Kon
zeptionslosigkeit begründet. Damit schränkte 
sich unserer Meinung nach auch die Mitspra
chemöglichkeit des politischen Subjekts - auch 
in Person kompetenter Fachvertreter - erheb
lich ein . Allerdings stellte sich dies in der Praxis 
oft so dar, daß mit sinkender Entscheidungs-
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stufe die Möglichkeit der Mitsprache wuchs. 
Dies bezieht sich jedoch nur auf den Natur
schutz und die Landschaftspflege, nicht auf 
den Umweltschutz. Oftmals konnten hier aus 
der Arbeit der GNU naturschutztachliche Ziele 
erreicht werden, indem sie den verantwortli
chen Entscheidungsträgern geschickt als ihre 
pOlitischen Ziele vermittelt wurden. 
Bei der Betrachtung der Umweltpolitik berück
sichtigen die Autoren nicht die Fragen der inter
nationalen Arbeit vor dem Hintergrund der ange
strebten Anerkennung der DDR und der daraus 
folgenden Rückwirkung auf die innerpolitische 
Umweltdiskussion. Ohne Zweifel ergaben sich 
Jedoch aus dem Beitritt zu internationalen Kon
ventionen, z. B. zur Reduzierung der S02-Emis
sion oder zur Reinhaltung der Ostsee, Zielset
zungen, die zu innerpolitischer Auseinanderset
zung führten und an denen sich die tatsächliche 
Umweltpolitik messen lassen mußte. Dies gilt 
auch für die Naturschutzarbeit, wo z. B. durch 
die Mitarbeit im MAB-Programm der UNESCO 
(u. a. Biosphärenreservate) eine deutliche Ver
besserung und konsequentere Durchsetzung 
der Ziele des Naturschutzes erreicht werden 
konnte. Sehr nachhaltig wirkte sich die (wenn 
auch limitierte) Herausgabe des Buches "Un
sere gemeinsame Zukunft" (Brundtlandbericht) 
aus. Die wertsetzende Wirkung dieses Buches 
in der ehemaligen DDR und die damit ausgelö
sten Diskussionen scheinen wesentlich weitrei
chender gewesen zu sein, als dies in der alten 
Bundesrepublik zu erkennen war. 
Als besonders widersprüchlich werden die 
Rechtssetzung im Umweltschutz und der Voll
zug dieses Rechts in der DDR gekennzeichnet. 
Wohl blieb es nicht aus, daß das DDR-Umwelt
recht auch international Anerkennung fand, in 
der Rechtspraxis fand es dagegen kaum eine 
Anwendung. Dies wird unter anderem an Daten 
über umweltrelevante Anzeigen , Ermittlungs
verfahren und Verurteilungen erläutert. In glei
cher Weise gilt dies für Grenzwertsetzungen, 
die in der Regel mit der technologischen Struk
tur der Betriebe nicht einhaltbar und mit der 
Meßtechnik der Kontrollorgane nicht meßbar 
waren. 
Auch die Instrumentarien der Strafgelder (z.B 
Staub- und Abgasgeld, Abwassereinleitungs
geld) waren wenig geeignet, Einfluß auf 
umweltgefährdendes Verhalten auszuüben, da 
sie aufgrund der arbeitsrechtlichen Verantwor
tungs- und Haftungsprinzipien nicht den unmit
telbaren Verursacher trafen. Die GNU forderte 
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den Einsatz dieser Strafgelder für umweltver
bessernde Maßnahmen. Die Autoren kommen 
zu der Einschätzung, daß diese Forderung in 
der Regel nicht durchgesetzt wurde. Diese 
Aussage verlangt sicher weitere Aufklärung der 
Verhältnisse. Wir können zumindest aus der 
Sicht der Situation im ehemaligen Bezirk Halle 
anfügen , daß solche Mittel durchaus zur Verfü
gung standen. So wurde in Vorbereitung der 
Erdmannsdorff-Ehrung 1986 in Dessau die 
Rekonstruktion des Landschaftsparks Luisium 
und seiner Umgebung (etwa 250 ha) mit Mitteln 
(etwa 1 Mio M der DDR) aus dem Staub- und 
Abgasfond durchgeführt. 
Hinsichtlich der Umwelterziehung im staat
lichen Bildungssystem der DDR wird verdeut
licht, daß die integrative Darstellung von 
Umweltfragen nahezu ausschließlich auf natur
wissenschaftliche Fächer beschränkt blieb, 
dort nur marginal behandelt wurde und eine 
emotionale Erziehungskomponente kaum ge
fordert war. Diese Situation erschwerte es der 
GNU auch in besonderem Maße, über das Bil
dungssystem, insbesondere über die Lehrer, 
umweltbildenden und -erzieherischen Einfluß 
auf die Jugend zu nehmen. Immer wieder vor
getragene Angebote, auch direkt gegenüber 
den Lehrern, blieben i. d. R. ohne Resonanz. 
Deshalb entwickelte die GNU eine eigene, sehr 
intensive Jugendarbeit, die auf die Entwicklung 
von Umweltbewußtsein abzielte und als Einheit 
von Rationalität und Emotionalität verstanden 
wurde. Das Ziel war deutlich darin bestimmt, 
für Natur- und Umweltschutz aktiv handlungs
bereite Menschen zu erziehen. Daß hierbei 
erhebliche Schwierigkeiten durch die restriktive 
Informationspolitik in der DDR und die sichtba
ren Umweltschäden entstanden, lag auf der 
Hand. Dennoch versuchte die GNU, die "geh
baren" Wege zur konstruktiven Verbesserung 
der Umweltsituation zu finden. 
Anders dagegen war das Verhalten der seit 
Ende der 70er Jahre entstandenen Umwelt
gruppen unter dem Dach der Kirche, die bei 
grundsätzlichem Dialogwillen und praktischer 
Handlungsbereitschaft eine deutlich kritischere 
Haltung gegenüber der Umweltpolitik und der 
Umweltsituation in der DDR zeigten. Damit wur
den ihre praktische Wirksamkeit und ihr Wir
kungsraum durch staatliche Restriktionen 
erheblich eingeengt. Dennoch entwickelte sich 
aus ihnen ein wirksamer Zweig der Oppositi
onsbewegung in der DDR, zu dem die GNU 
kaum Kontakte unterhielt. 



In den 80er Jahren setzte neben einer nach wie 
vor dominierenden zweckoptimistischen und 
ideologisierenden Umweltli teratur auch eine 
betont sachkritische Publikationstätigkeit in der 
entsprechenden Fachpresse ei·n. Diese war 
gekennzeichnet durch die sich verändernde 
politische Situation in der GORBATSCHOW
Zeit. Ihre spezifische Argumentation basierte 
oft auf Aussagen und Erkenntnissen von 
MARX, ENGELS und LENIN und ste llte d iese in 
Kontrast zum realen Sozial ismus Auf dieser 
Basis wurden Umwel tmodelle entwickelt, die zu 
mehr und konsequenterem Umwelt- und Natur
schutz führen sollten. Die damit verbundenen 
Auseinandersetzungen verliefen sehr kontro
vers, waren allerd ings oftmals nur einem sehr 
begrenzten Te il von Personen zugäng lich. Den
noch entstand eine zugriffsfähige kritische Li te
ratu r, auch auf belletristischem Gebiet. Die 
GNU versuchte hier vielfach, d ie Argumentatio
nen zu verbrei ten. Dies kann an entsprechen
den Veröffentlichungen und Diskussionen in 
den ehemaligen Bezirken Halle und Magde
burg gut nachvol lzogen werden. Auch über
nahm die GNU eine Art "Bündelungsfunktion", 
indem sie kritische Diskussionen zwischen 
Naturwissenschaftlern und Künstlern organi
sierte. Daß ihr dabei eine offizielle kul turpoliti
sche Aufgabe zugemessen wurde, ist klar. Daß 
andererseits ein reger Gedankenaustausch 
und "Gärungsprozeß" in Gang gesetzt wurde, 
ist d ie andere Seite. 
Insgesamt wird mit der Veröffentlichung des 
besprochenen Buches deutlich, daß die Auf
hell ung der gesamten Umweltarbeit in der DDR 
und ihre historische Kritik noch lange nicht 
bewältigt sind . Und wenn gerade d ie GNU und 
damit der Naturschutz und die Landschafts
pflege betrachtet werden , so muß die Arbeits
weise und deren Wirksamkeit insbesondere an 
ihrem Erfolg gemessen werden . Und dieser 
Erfolg kann nicht bezweifelt werden, ist doch 
der Bestand an wertvollen Naturräumen, an 
erhaltenen Beständen gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten und an SChutzgebieten ein posi
tives Element , daß in die deutsche Einheit ein
gebracht werden konnte. 
Für Interessenten soll noch einmal das vollstän
dige Zi tat des Buches angefügt werden, das 
über den Buchhandel zu beziehen ist BEH
RENS, H.; BENKERT, U ; HOPFMANN, J .; 
MAECHLER, U.: Wurzeln der Umweltbewe
gung: Die "Gesellschaft für Natur und Umwelt" 
(GNU) im Kulturbund der DDR . - Marburg 

BdWi-Verl. , 1993. - 197 S - (Forum Wissen
schaft: Studien; Bd. 18) - ISBN 3-924684-37-5. 
- 29 ,80 DM. 
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Abb. 1: Dreifelderwirtschaft im Feldfloren
reservat Harslebener Berge 
(Foto : W. Eberspach) 

Abb. 3: Korn-Rade (Agrostemma githago) 
im Feldflorenreservat Harslebener Berge 
(Foto: W. Eberspach) 
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Abb. 2: Buchweizen- (Fagopyrum esculentum) 
und Leinackerstreifen (Linum usitatissimum 
subsp. crepitnas) mit Acker- Hellerkraut 
(Thlaspi arvense) auf der Sonderparzelle 
(Foto: W. Eberspach) 

Abb. 4: Feld-Rittersporn (Consolida regalis) 
(Foto: W. Eberspach) 


